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IN WORT UND BILD 450

bürftigen DBiefen. Tie 33crge liefen biifter unb grau, —
unb harren bes weichen, weihen DKautels ber Siebe, ber ifjve
ftarren Selber umhülle.

Ter Simnti tut feine Arbeit rote ßiioor. ©in tufnig
ftiller root)!. SIb unb ju roanbern feine Dlugen nacb bent ho»

ben, gewattigen ©ren3wall, bem ffierg 3wifd>en betn Sonnen»
lanb unb bem rauben, biifteren Sergtal. — —

Dlber äitroeilen auch fucfjt fein Slid ttt oerbattener Trauer
bie bebre, ftatttidje gront feines Saufe«;, — fucfjt jette, bie

barin waltet, uitb jebesntal ringt ficb ein jitternber Seufjer
über feine Sippen. — — — Soinmt ber Simiui uott ber

Sdjeuer herüber, fcfjiefet es ibin oft burcb beit Ginn: „Tafj
bodj bie (Eugenia roieber einmal bort, mit beut Siiblein auf
bem Dlrme, ftänbe." — — SIber fie ftebt nie bort. — —
DLie mebr wie früher.

— — — Ter Gintmi weih, wie ungeheuerlich er in

ber Gdjulb feines DBeibes ftebt, — .weih es. — (Er ahnt
auch bie ©röfee burdjfdjrittenen Seibes, bas er feinem DBeibe

auferlegte. — llnb nod) etwas erroädjft ihm in trüber 3eit:
bie ©ewihheit, bah ihre ftofoe .Seele, um ihn gelitten,
bah barin einftntals ein warmes, fprubelnbes Quelldjen floh,
bas er nie fab, — gefdjweige benn ahnte.

— Tie ©rïenntnis fdjafft ihm neue Sein. — Seimlid)
nagt an feinem Serjen bie Diene. — —

Ob bie (Eugenia nod) einmal oeqeibt unb oergibt? —
j)te grage bewegt er oft in feinem Serien. Stber

bas weib er gewih: Stilein oermag er bas jerr if fette S er 3

nid)t 3U heilen, aber wenn weidje Kinberbänblein helfen,

unb flare Dleuglein ber Llnfcbulb ftrablen in fein ftumntes,
bittenbes DBerben, — bann, ia, —

bann oielleidjt!

SDrei ©ebidjte uo« ^5. Sofytter.

9îefigitûtion.
(Eine Heine Vogelleidje
Sag an einem frühen DKorgen •

>

Dluf bem ©artenroeg; geborgen
Sab' id) fie itt tüblem ©runbe.

Llnb halb hört' idj feltfam weiche

itlagetbne leife Hingen:
(Einer prten Seele Schwingen
Srad) ber Tob, bas war bie Äuitbe.

Stille DBehmut bid) befdjleidje,
DBenn bie DBeife bu oernommen;
äluch 3U bir wirb fie einft fommen,

Tenn bas Sterben macht bie Dt unb e.

Dlaht bie Stunbe, nicht erbleidje;

Tab fie fo gefaht bid) fänbe,
DBenn ber Tob bie falten Sänbe
Segt auf beines Seyens DBunbe.

' Dlnt Sobenfee.

Tie DJtittagsfonne lichtet
Tie Diebel bes Soban;
SRein fpftbenbes Dluge fid)tet
DBeit braußen einen Sahn.

Ginb's gifdjer, bie gefahren
3um gang bes SRorgeits früh?
©in Träumer, nod) jung an Sohren,
Ter; floh bes Tages SRüh'?

Vielleicht ein 3ieIoerIornes
©efdjöpf, bas fonnenblinb,
©in nur sum Seiben gehontes,
©infames SRenfdjenïinb? —
Tie DJlittagfonne leuchtet,
Stahlhart behnt fid) ber See. —
3wei brennertbe Dlugett feuchtet
©in ftilles, tiefes DB eh-

3wiebbofftimmung.
Ob wuchtigen DBipfeln leuchtet ber Schnee
DBilbjatfiger Verge, oon DBölflein umfäumt.
©in ©lödlein oerflingt unb ber itird)turnt träumt,
Sdtott fingt eine Sdjwailbe ihr Dlbfdtiebswel).

Dtod) blühen bie Dtofen, fommerlid) gleiht
Tie Sonne, ihr Seudjten ben DMarmor erwärmt,
©in glieger, um ben ietjt ein Ser3 fid) härmt,
3m Diether oerfdjwinbenb ob gjrnen freift.

Seih flimmern bie Siifte, oon Tüften fdjwer
3m fdjlafenben grtebbof, bie D3Iumen oerroehtt.
Verfd)wiegne 3t)preffett am DBege ftehn
Llnb trunfette galter taumeln umher.

Dlun wirbelt bie Dtofenblätter ber DBinb
Lim fdjimmembe Urnen, bem DBelfen geweiht,
©s fpielt ihre Sarfe bie Scljnfudjt linb
llnb Tomen umfdjmiegen ihr Trauerfleib.

£)ie Sot ber SXJtarto 35eUwmer.
Vornan bon Surt DJfartin. (4. gortfe&ung.)

„D3itte, tun Sie bas nidjt! Sie töten einen llnfdjulbigen
bamit. DJlein 33ruber wirb mir fludjen, bah idj ihn, ben
llnfdjulbigen, in D3erbadjt gebradjt habe, ©r wirb mit einem
gludje gegen mich fterben! — Vitte! ©rfparen Sie mir we=

nigftens bas, bah ein llnfdjulbiger um meinetwillen 3ugrunbe
geht. Ol), bah ich bodj bamals nichts atiberes fagte!"

Ter Staatsanwalt fuhr auf. „DBas? — DBie! — Dlls
man Sie uerhaftete, nicht wcthr?"

SRübfam erhob fie fid) 00m D3oben, ftarrte in biefe
ftrengen, forfdjenben Dlugen. „3d) —"

„DBas wollten Sie bamals lieber anbers fagen? —
DBas?"

„3d)
„©inen anbeten ©runb für 3hr D3erbredjen hätten Sie

fagen follen, ein attberes DDtotio für bie Tat! — Dtidjt,
bah Sie mit bem Dlaube 3hrem Vruber helfen wollten! —
Dlidjt wahr, fo meinten Sie 3hte DBorte?"

„3ch -"
„Sie hatten auch gelogen, als Sie behaupteten, Sie

hätten ben Toldj oon baheim mitgenommen!"
—"

„DBenn 3hr Vruber unfdjulbig fein foil, bann fönneit
Sie aud) nid)t fdjon baheim auf biefen DDtorbplan gefonimen
fein, bann haben Sie ben Toldj auch nicht oon Saufe aus
bei fid) geführt!"

„Tie DBahrheit will id) wiffen! Dlahmen Sie ben Toldj
oon baheim mit?"

„Dlein."
„DBet gab 3hnen ben Toldj?"
„Dtiemanb."
„Tod)! Ter Dlnftifter bes DDlorbes! Ter gab 3hiten

ben Toldj! 3m 3ug, ober lur3 oorher!"
„Dliemanb hat ben DJtorb crngeftiftet."
„Tod). — Soll ich es 3l)nen fagen, wer ber DTin

ftifter ift?"
bohrte fetttc ®ltde tu tbte uor (£ntfebc.u geroeiteten

Dlugen.
„Tr. Dlömer ift ber Dlnftifter biefes DWorbes!"
Sie fah ihn ftarr an, hob bie Diente, abwehrenb, unb

brad) mit einem Stöhnen 3itfammen.

4. j; ; ' :

j

©berharb Dlömer war wieber in gieberphantafien 3iiriid=
gefunleit. ©s fah erft aus, als follte nun fein 3uftanb hoff»
nungslos werben. Toch nad) wenigen DBochen war er über
bas Schlimmfte bes Dtüdfalls hinweg.

Ter greunb freilich fdjüttelte ben itopf, wenn er mit
grau Dllina allein war unb oon bem JLranfen fpradj-

durstigen Wiesen, Die Berge stehen düster und grau, —
und harren des weichen, weihen Mantels der Liebe, der ihre
starren Leiber umhülle.

Der Simnii tut seine Arbeit wie zuvor. Ein w^nig
stiller wohl. Ab und zu wandern seine Augen nach dem ho-
hen, gewaltigen Erenzwall, dein Berg zwischen dem Sonnen-
land und dem rauhen, düsteren Bergtal. — —

Aber zuweilen auch sucht sein Blick in verhaltener Trauer
die hehre, stattliche Front seines Hauses, — sucht jene, die

darin waltet, und jedesmal ringt sich ein zitternder Seufzer
über seine Lippen. — — — Kommt der Simnii von der

Scheuer herüber, schießt es ihm oft durch den Sinn: „Daß
doch die Eugenia wieder einmal dort, mit dem Büblei» auf
dem Arme, stände." — — Aber sie steht nie dort. — —
Nie mehr wie früher.

— — — Der Siinmi weih, wie ungeheuerlich er in

der Schuld seines Weibes steht, — .weih es. — Er ahnt
auch die Gröhe durchschrittenen Leides, das er seinem Weibe

auferlegte. — And noch etwas erwächst ihm in trüber Zeit:
die Gewißheit, daß ihre stolze Seele um ihn gelitten,
daß darin einstmals ein warmes, sprudelndes Quellchen floh,
das er nie sah, — geschweige denn ahnte,

— Die Erkenntnis schafft ihm neue Pein. — Heimlich

nagt an seinem Herzen die Reue. — —
Ob die Eugenia noch einmal verzeiht und vergißt? —

Die Frage bewegt er oft in seinein Herzen. Aber
das weih er gewih: Allein vermag er das zerrissene Herz

nicht zu heilen, aber wenn weiche Kinderhändlein helfen,

und klare Aeuglein der Unschuld strahlen in sein stummes,
bittendes Werben, — dann, ja. -
dann vielleicht!

Drei Gedichte von H. P. Iohner.
Resignation.

Eine kleine Vogelleiche
Lag an einem frühen Morgen l?
Auf dem Gartenweg! geborgen
Hab' ich sie in kühlem Grunde.

Und bald hört' ich seltsam weiche

Klagetöne leise klingen:
Einer zarten Seele Schwingen
Brach der Tod, das war die Kunde.

Stille Wehmut dich beschleiche.

Wenn die Weise du vernommen:
Auch zu dir wird sie einst kommen,

Denn das Sterben macht die Runde.

Naht die Stunde, nicht erbleiche:

Daß sie so gefaßt dich fände,
Wenn der Tod die kalten Hände

Legt auf deines Herzens Wunde.

' Am Bodensee.

Die Mittagssonne lichtet
Die Nebel des Bodan:
Mein spähendes Auge sichtet

Weit draußen einen Kahn.

Sind's Fischer, die gefahren
Zum Fang des Morgens früh?
Ein Träumer, noch jung an Jahren,
Der floh des Tages Müh'?
Vielleicht ein zielverlornes
Geschöpf, das sonnenblind,
Ein nur zum Leiden gebornes,
Einsames Menschenkind? —
Die Mittagsonne leuchtet,
Stahlhart dehnt sich der See. —
Zwei brennende Augen feuchtet
Ein stilles, tiefes Weh.

Friedhofstimmung.
Ob wuchtigen Wipfeln leuchtet der Schnee
Wildzackiger Berge, von Wölklein umsäumt.
Ein Elöcklein verklingt und der Kirchturm träumt.
Schon singt eine Schwalbe ihr Abschiedsweh.

Noch blühen die Rosen, sommerlich gleißt
Die Sonne, ihr Leuchten den Marmor erwärmst.
Ein Flieger, um den jetzt ein Herz sich härmt,
Im Aether verschwindend ob Firnen kreist.

Heiß flimmern die Lüfte, von Düften schwer

Im schlafenden Friedhof, die Blumen verwehn.
Verschwiegne Zypressen am Wege stehn
Und trunkene Falter taumeln umher.

Nun wirbelt die Rosenblätter der Wind
Um schimmernde Urnen, dem Welken geweiht.
Es spielt ihre Harfe die Sehnsucht lind
Und Dornen umschmiegen ihr Trauerkleid.

Die Tat der Maria Beldamer.
Roman Vvn Kurt Martin. (4. Fortsetzung.)

„Bitte, tun Sie das nicht! Sie töten einen Unschuldigen
damit. Mein Bruder wird mir fluchen, daß ich ihn, den
Unschuldigen, in Verdacht gebracht habe. Er wird mit einem
Fluche gegen mich sterben! — Bitte! Ersparen Sie mir we-
nigstens das, daß ein Unschuldiger um meinetwillen zugrunde
geht. Oh. daß ich doch damals nichts anderes sagte!"

Der Staatsanwalt fuhr auf. „Was? — Wie! — Als
man Sie verhaftete, nicht wahr?"

Mühsam erhob sie sich vom Boden, starrte in diese

strengen, forschenden Augen. „Ich —"
„Was wollten Sie damals lieber anders sagen? —

Was?"
„Ich
„Einen anderen Grund für Ihr Verbrechen hätten Sie

sagen sollen, ein anderes Motiv für die Tat! — Nicht,
daß Sie mit dem Raube Ihrem Bruder helfen wollten! —
Nicht wahr, so meinten Sie Ihre Worte?"

„Ich -"
„Sie hatten auch gelogen, als Sie behaupteten, Sie

hätten den Dolch von daheim mitgenommen!"
^Jch —"
„Wenn Ihr Bruder unschuldig sein soll, dann können

Sie auch nicht schon daheim auf diesen Mordplan gekommen
sein, dann haben Sie den Dolch auch nicht von Hause aus
bei sich geführt!"

„Die Wahrheit will ich wissen! Nahmen Sie den Dolch
von daheim mit?"

Nein."
„Wer gab Ihnen den Dolch?"
„Niemand."
„Doch! Der Anstifter des Mordes! Der gab Ihnen

den Dolch! Im Zug. oder kurz vorher!"
„Niemand hat den Mord angestiftet."
„Doch. — Soll ich es Ihnen sagen, wer der An-

stister ist?"
Er bohrte seine Blicke m ihre vor Entsetzen geweiteten

Augen.
„Dr. Römer ist der Anstifter dieses Mordes!"
Sie sah ihn starr an, hob die Rechte, abwehrend, und

brach mit einem Stöhnen zusammen.

K
Eberhard Römer war wieder in Fieberphantasien zurück-

gesunken. Es sah erst aus, als sollte nun sein Zustand hoff-
nungslos werden. Doch nach wenigen Wochen war er über
das Schlimmste des Rücksalls hinweg.

Der Freund freilich schüttelte den Kopf, wenn er mit
Frau Alina allein war und von dem Kranken sprach.
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